ums Poſen. 


sth 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decke r de Gen Redakteur: Aſſeſſor Raabski, — 


Sonnabend den 14. März. — 


nen 


K SE TE Fe 

Am 18. Febr. Morgens wurde von Sr. Eminenz 
dem Kardinal Feſch, Erzbiſchof von Lyon, das fünfte 
Seelenamt für Se. Heiligkeit Papſt Leo XII. gehal⸗ 
ten, welchem das heil. Kollegin, die ſammtlichen 
Praͤlaten, und alle übrigen Perſonen beiwohnten, 
welchen der Zutritt zu den paͤpſtlichen Kapellen ge⸗ 
ſtattet iſt. — Hierauf verſammelten ſich JJ. CE. 
die Kardinäle, um die ſechste General: Kongregas 
tion zu halten, in welcher von dem letzten Kar⸗ 
dinal:Diacon (Sr. Eminenz dem Kardigal Marco y⸗ 
Catalan) einem jeden der Kardinäle feine Zelle im 
Conclave durch das Loos beſtimmt wurde. In der⸗ 
ſelben Kongregation bezeigte Se. Exc. der Hr. Vi⸗ 
comte voa Chateaubriand, Votſchafter Sr. aller⸗ 
chriſtlichſten Majeſtaͤt am heil. Stuhle, in einer Uns 
rede dem heil. Kollegium den tiefen Schmerz ſeines 
Monarchen über den fo unerwarteten Verluſt des er⸗ 
lauchten Kircbenhauptes. Se. Eminenz der Kardi⸗ 


nal⸗Decau della Somaglia gab hierauf Sr. Excel⸗ 


lenz in rührenden Worten feinen Dank für die Theile 


nahme Sr. allerchriſtlichſten Mojeſtät an dirſer all⸗ 


gemeinen Betrübniß zu erkennen. — Am Morgen 
des 19. wurde das ſechſte Seelenamt fuͤr Se. Hei⸗ 


ligkeit unter der gewöhnlichen Aſſiſtenz, von Sr. Emi⸗ 


u 


RS 


nenz dem Kardinal de Gregorio gehalten, worauf 
ſich die Kardinaͤle zur ſiebenten General⸗Kongrega⸗ 
tion verſammelten, und die Dienerſchaft des Concla⸗ 
ve wählten. Dann erfchien Se. Ercellenz der Kerr 
Graf von Celles, außerordentlicher Votſchafter und 
bevollmächtigter Miaiſter Sr. Majeſtät des Koͤnige 
der Niederkande am heiligen Stuhle, um den ver⸗ 
ſammelten Kardinaͤlen das Leidweſen ſeines Monar⸗ 
chen über den Tod des heil. Vaters, an den Tag zu 
legen, wofür ihm von Sr. Eminenz dem Kardinal⸗ 
Decan in den verbindlichſten Ausdrücken gedankt 
wurde. — Am folgenden Tage, den 20., und dem 
ſiebenten der neuntaͤgigen Exequien, an welchem das 
erfte der drei großen Seelen⸗Aemter, welche dem 
Herkommen gemäß, für die verſtorbenen Päpfte ge⸗ 
halten werden, Statt finden follte, ſah man in der 
Mitte des Schiffs der St. Peters Kirche einen präch⸗ 
tigen Katafalk errichtet, deſſen Plan und Ban unter 
der Leitang des Cavaliers Giuſeppe Valadler, Pros 
feſſors an der Akademie di San Luca, entworfen 
und ausgeführt, und deſſen Verzierungen von dem 
geſchickten Bildhauer, Adam Tadolino, ordentlichem 
Mitgliede der beſagten Akademie gearbeitet worden 
waren.) Das große Seelenamt wurde an dieſem 
— — 0 — x 2 re) 
) Auf der Hauptſeite des Katafalks befindet ſich Tol- 
gende Juſchrift: \ Be Ar 
Leoni. Duodecimo, Lontifici. Maximo. Qu. 
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Tage von Sr. Eminenz dem Kardinale Falzasappa 
gehalten. Nach Beendigung deſſelben wurden um 
den Katafalk die fünf feierlichen Abſolutionen, nach 
den Vorſchriften des roͤmiſchen Pontifitale von eden 
fo vielen Kardinälen Bertazzelt, Galeſfi, Pacca, 
Feſch und dem Celebranten (Falzabappa) verrichtet. 
Der Leichenfeier wohnten, nebſt dem heil. Kollegium, 
der Prälatur, und den übrigen Perſonen, welchen 
gewöhnlich der Zutritt zu den päpftlichen Kapellen 
geſtattet iſt, auch das diplomatiſche Korps und viele 
angeſehene Römer, ſowohl als Ausländer, bei, auch 
war das Volk ſchaarenweiſe herbeigeſtrömt, um ſei⸗ 
nem gemeinſamen Fürſten und Vater in frommer 
Andacht dieſe letzte Huldigung zu erweiſen. — Hier: 
auf verſammelten ſich die Kardinaͤle, und hielten 
die achte General Kongregation, in welcher Se Ex. 
cellenz der außerordentliche Botſchafter und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter Sr. katholiſchen Majeſtaͤt beim 
heiligen Stuhle, D. Gomez Labrador empfangen 
wurde, und, wie es die andern Herren Botſchafter, 
feine Kollegen, gethan hatten, das tiefe Leidweſen 
ausdrückt, welches ſeine katholiſche Mafeſtät über 
den Verluft empfunden haben, den die Kirche neuer⸗ 
lich durch den Tod ihres erlauchten und ſichtbaren 
Oberhauptes erlitten hat. Die Rede des Hen. Bote 


ſchafters wurde von Sr. Eminenz dem Kardinal⸗De⸗ 


kan beantwortet. 5 5 12 
Se. Majeftär der König von Baiern beeheren am, 
18. Febr. das Atelier des berühmten Thorwaldſen 
mit Ihrem Beſuche, ſcheuften daſeleſt dem von der 
Hand dieſes großen Kuͤnſtlers beinahe vollendeten 
Monumente Pius VII. Ihre vorzügliche Aufmerk⸗ 
ſamleit, und dekorirten denſelben eigenhändig mit 
dem Kommandeur⸗Kreutze des Ordens der Bairiſchen 
Krone. ; 
a Die Gazetta di Parma vom 25. Febr. enthält 
nachſtehendes Dekret: „Wir Marie Luiſe 2c. ‚has 
den Folgendes dekretirt: 1) Der Oeſterreichiſche 
Oberſt und Unſer geheimer Kabinets⸗Sekretar Frei⸗ 
derr Joſeph von Werklein wird zu dem Poſten eines. 
Staatsſekretärs Unſerer-Herzogthümer erhoben. 2) 


Religione, Justiſia“ Liberalitate. Constantia. 
Decesssrum- Poiſtifteum. Virtutes, Romae, At- 
que. Orbis. Unive Bono. Aemulatus est. 
An den Seiten ie Basreliefs, die Scenen aus 


dem Leben des Wertorbenen, z. B. feine Krönung 
die Eröffnung und Schließung der Porta zanta, wel 
che Les XII, zur Feier des Jubel ⸗Jahres volliog, 
Darſtellen; ferner Medaillons mit dem Bildniſſe 
des wende feinem Samilien Wappen und den 
Wäpklinen Iufgnien angebrant, | 


* 


richtet, daß zufolge der Anordnung des 


Er hat in beſagter Eizenſchaft die oberſte Leitung 
der die Staats: Verwaltung und die auswärtigen 
Angelegenheiten betreffenden Geſchaͤfte zu führen. 
3) Wir befehlen, daß gegenwärtiges Dekret bekannt 
gemischt und in die Geſetz- Sammlung eingerückt 
werde. Gegeben zu Parma den 24. Februar 1829. 
Marie Luiſe,“ 5 

Ferner heißt es in obgedachter Zeitungs „Der 
Graf Albert Adam bon Neipperg, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant im Dieuſte Sr. K. K. apoſtoliſchen Maze⸗ 
ſtät, und Ehren Kavalier Ihrer Majeftär unferer ers 
lauchten Monarchin, iſt am 22. d. um 113 Uhr Vor⸗ 
mittags, nach einer lungen und ſchmerzlichen Kranke 
heit, mit Tode abgegangen. e Leiche des Vere⸗ 
wigten wird hetite Nachmittags um 4 Uhr aus der 
herzoglichen St. Ludtpigs: Rapene feierlich nach der 
Magiſtral⸗Kirche dell Steccata übertragen werden. 
Morgen, um 11 Uhr Vormittags, werden in ebenge⸗ 
dachter Kirche die feierlichen Exequien gehalten wer⸗ 
den, welchen die oberſten Hof- und Staats⸗Chargen 
beiwohnen koͤnnen.“ 


R u ß lan d. 


St. Petersburg den 19. Februar (3. März.) 
Se. Majeftät der Kaiſer haben geruhet, den Gene- 
ral von der Infanterie, Grafen Langeron, zum 


Chef des Jufanterieregiments Raſhsk zu ernennen. 


Nach dem feierlichen Tedeum in der Hofkirche des 
Winterpalaſtes am 14. d. M. für die Einnahme der 
Feſtung Turno, wurden die dem Feinde abgenom⸗ 
menen Fahnen in deu Hauptſtraßen der Reſidenz 
umhergetragen, 0 

Der Kommandant des abgeſonderten Korps von 
der innern Wache, General von der Jafanterie, 
Kapzewitſch, iſt nach Archangel abgereiſt. d 

Der Graf St. Prieſt, Pair von Frankreich, und 
der Fluͤgelapjutant Sr. M. des Königs von Preu⸗ 
Ben von Maſſow, ſiud in biefer Reſidenz anges 

Die hiefige et Shitung vom 4. März 
enthält In eine, ußerordenklichen Beilage folgende 


Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 


Der Generol⸗Feldmarſchall Graf Wittgenſtein be⸗ 
. zufe General⸗ 
Mojors Malinowski, Befeblshabers des Detaſche⸗ 
ments in den Feſtungen Turno und Kale, Freiwil⸗ 
lige des Jufanterie⸗Regimentes Schluſſelburg und 
des 9. Jager⸗Regiments, unter Auführung des Ma⸗ 
jors Stepanow vom Gruſiniſchen Grenadier⸗Regi⸗ 


7 


— 


ment, am 6. Februar, die, aus 30 Fahrzeugen be⸗ 
ſtehende Tuͤrkiſche Flotille, welche in der Muͤndung 


des Fluſſes Oſela, unweit Nikopolis überwinterte, 
überrumpelt, und 29 derſelben, zuſammt der Ta⸗ 
felage und 5 Zwledackvorrathen, verbrannt has 
ben. Dieſes kühne Mandvre hat uns nur 2 Sol⸗ 
daten gekoſtet, während der Verluſt des Feindes ſich 
auf 30 Todte erſtreckt. Außerdem haben wir 20 
Bulgaren gefangen genommen, die an einer, Ufer⸗ 
Batterie, welche der Floktſue zum Schutze dienen 
ſollte, arbeiteten, Die einzige Kanone, die ſich be⸗ 
reits auf jener Batterie befand, haben die Unſrigen 
in die Donau verſenkt, weil es ſücht möglich war, 
fie wegzubringen. Die Detand dieſer Expedition 
werden, nach Eingang der Nachtichten darüber, 
unverzüglich mitget eilt welpen, 2 


Tiflis den 17. (29:) Januar. Von der Kau⸗ 
kaſiſchen Linie haben wir folgende Nachrichten: Auf 
Verfügung des Generals von der Kavallerie, Ema⸗ 
nuel, hat der Generalmajor Beskrownyi gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem diplomatiſchen Agenten, Staats⸗ 

Rath Skaſſi, fin Mühe gegeben, die Natugajew⸗ 
ſchen Staͤmme, als Gränzbewohner von Unapa, 
der Ruſſiſchen Herrſchaft geneigt zu machen. Dieſe 


Unterhandlungen wurden mit dem Erfolge gekrönt, 


daß 59 Zeltendorfer, nach herkömmlicher Weiſe, 
eidlich angelobten, bis zur Beendigung des Tuͤrken⸗ 
krieges in friedlichen Verbältniffen mit uns zu blei⸗ 
ben, wobei ſie 
Treue ſtellten. 
Die Tifliſſer Zeitung enthält unter der Rubrik: 
Auswärtige Nachrichten, folgenden Artikel: 


Choi in Perſien den 30. Decbr. (1. Januar.) 
Nach Ab zahlung des verabredeten Theiles vom 8. 
Kurur der Perſiſchen Kontribution, langte der Prinz 
Bagram⸗Mirza, Sohn des Perſiſchen Thronerben 
Ubbas⸗Mirza, in Grundlage des Friedens⸗Trakta⸗ 
tes von Turkmautſchaf, in Choi au, um dieſes Ger 
diet von der Ruſſiſchen Verwaltung in Empfang zu 
nehmen. Unſere dortigen Truppen rückten am 29. 
Desbr. von Choi aus und zogen ſich nach Bajazed, 
um den gegen die Türken agirenden linken Fluͤgel, 
den der Generalmajor Pankratjew kommandirt, zu 
derſtaͤrken. Am 8. Januar waren dieſe Truppen in 
dem Dorfe Zangezor unweit Bajazed einzutreffen 
deſtimmt. Somit haben wir gegenwärtig die Per⸗ 

en Lande vollig ge äumk. 

Aſiatiſche Türkei. Nachrichten von der Tür⸗ 
Alſchen Gränze zufolge, machen die Türken in Aſten 


* 2 . J 7 


ſechs Geißeln zum Pfande ihrer 


* 


ſtarke Anſtalten zu dem bevorſtehenden Feldzuge, 
und allem Anſcheine nach, werden mit dem erften 
Strahle des Frühlings die Kriegs operationen wieder 
beginnen, In Erzerum, heißt es, ſollen außer den 
übrigen Truppen, ſich auch noch 8800 Mann regu⸗ 
lairer Infanterie befinden, 


Königreich Pole n.“ 

Warſchau den 8. März. Der allgemein hoch⸗ 
geachtete Senator Woywode und Praſident des 
Reichstags⸗Gerichts, Peter Graf von Bielinski, hat 
am 6. d. ſeinen nur mit guten Thaten bezeichneten 
Lebenslauf vollendet. So wie er im Leben von Mile 
len geliebt und geſchaͤtzt wurde, ſo wird er auch nach 
feinem Dahinſcheiden von Allen innigſt detrauert. 
Der würdige Coriphäus der polniſchen Gelehtten, 
Freund und Amtsgenoſſe Vielinski's, der im In⸗ 
fo wie im Auslande gleich bekannte Julias Arft v. 
Niemcewicz, ſchildert ſeine hohen Tugenden, ſeine gro⸗ 
ßen Verdienſte, feine gluͤhende Vaterlandsliebe, ſeine 
Seelengroͤße und Feſtigkeit des Charakters und ſeinen 
unter allen Zeitverhältniffen ſtets ſich gleich gebitebe: 
nen Bieder: und Gemeinſinn mit den lebendigſten 
Farben in den hieſigen offentlichen Blättern und zollt 
ihm in prunkloſen aber deſto gefühlvollern Ausdrü⸗ 
cken ein in jeder Beziehung hoͤchſt verdientes Lob. — 
Peter Graf Bielinski, in Groß: Polen gebürtig, war 
zuerſt im Kabinet des Koͤnigs Stanislaus Auguſt 
und in der Folge bei der Schatzkammer angeftelltz 
viermal bekleidete er den Poſten eines Abgeſandten 
en Reichstage, zuletzt während des konſtitationel⸗ 
en Reichstags Zu Zeiten des Herzogthums Wars 
ſchau war er Mitglied der regierenden Kommiſſion, 
ſpaͤter mit einer Sendung nach Frankreich beauftragt, 
wurde Senator Woywode und beſchloß ſeine Tage 
hienieden als Praͤſident des Reichstags Gerichts. Er 
wurde 75 Jahre alt. 

Im Goſtyninſchen Kreiſe hat ein Heideläufer mn: 
geführ eine halbe Stunde von der Weichſel eine 
kleine Urne mit 83 often römiſchen Münzen dgefun⸗ 
den, darunter von Nero T,. von Galba 3, Virel⸗ 
Ind 1, Vespaſian 17, Titus 3, Domitian 57, 
Nerva 14, Trajan 21 und Adrian 3. Cine Münze 
enthielt die Inſchrift? Julia Augusta Ti August, 
und auf der Rückſeite: Venus Augusta. Der 
a iſt von fehr bedeutender antiquarifcher Wich⸗ 
tigkeit. S 

F e t we 1: ch. 5 2 

Paris den 4. März. Vorgeſtern empfing der 

König in einer Privat⸗udienz die Marſchallin, Dass 


f 
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üiſe Maiſon. Demnächſt hatte der Engliſche Schiffe: 
apitain, Hr. Dillon, welcher bekanntlich die erſten 
Spuren von la Peyrouſe's Schiffbruch aufgefunden 
bat, und dafür von dem Könige kurzlich durch die 
Ertheilung des Ordens der Ehrenlegion, eines Ges 
ſcheakes von 10,000 Fr. und eines lebenslänglichen 
Jahrgeldes von 4009 Fr. belohnt worden iſt, die 
Ehre, Sr. Maj. von dem See⸗Miniſter vorgeſtellt 
u werden. ; 
Der General Saldanha iſt am 28, v. M. von 
Breſt pier eingetroffen, Man glaubt, doß Kine 
Reife ſich auf das künftige Geſchick ſeiner Waffen⸗ 
brüder beziehe 7 a 
“ Die DeputirtehaRauimer börte in ihrer Sitzung 
dom 28. v. M. dei Bericht des Herrn Viennet, Res 
fertilen der mit der Prüfung der eingebrachten Pe⸗ 
titiogen niedergeſetzten Commiſſion an. Uater den 
bemetkenswertheſten Bittſchriften waren die des 
Hrn. Schirmer (bei Nennung dieſes Namens vers 
nahm man von allen Seiten den Ausdruck der Ver⸗ 
wunderung), der, vom Finanzminiſter abgeſetzt, 
verlangt, daß derſelbe in Anklageſtand geſetzt werde. 
(Man lachte.) Der Miniſter hatte ihm eine Pens 
ſton von 600 Fr. unter der Bedingung zugtſichert, 
daß er ſich in ſein Departement begebe, welches aber 
Hr. Schirmer nicht angenommen, fondern ſtatt deſ⸗ 
ſen ſich lieber an die Kammer gewandt hat. In ſei⸗ 
ner Petition denuncirte er alle böhern Beamten im 
Fingazminiſterium und beſchuldigte fie der Konkuſ⸗ 
ſton, der Beleidigungen gegen die Liberalen u. |. w. 
Man lachte.) Der Vorſchlag der Kommiſſiou, zur 
agesordnung uüberzugeben, wurde ohne Weiteres 
angenommen. — Eine andere Petition, von Hrn. 
Tougard, Advokaten von Rouen, verlangte die Ab⸗ 
ſchoffung der auf die Falſchmünzerei geſetzten To⸗ 
desſtrafe. Die Commiſſion trug auf die Verwei⸗ 
fung der Petition an den Großſiegelbewahrer an. 
Hr. Deſtutt de Tracy unterſtützte dieſen Antrag, 
und wieter bemerkte, beſonders aus dem Grunde, 
ulm dir Aufmerkſamkeit des Juſtizminiſters auf die 
nothwendigen Reformenz unſeres Strafgeſetzbuches 
zu lenken) worin die Falle, in denen auf die Todes⸗ 
ſtrafe zu erkennen, auf eine beklagenswerthe Weile 
vervielfaͤltigt ſeien. Rur kin fehr ſeltenen und außer⸗ 
ordentlichen Fallen dürfe die Todesſtrafe in Auwen⸗ 
dung kommen. (Murren zur Rechten.) „Ja, meine 
Herren, rief der Redner aus, ich erkläre, daß es 
ait meinen geläuterten Anſichten, meiner Vernunft 
im boͤchſten Grade widerſtreitet, einem Menſchen, 
deſſen Verbrechen darin beſteht, den Werth einer 


Sache vernichtet zu haben, fo wie z. B. einem 
Diebe, einem Mordbrenner das Daſeyn geraubt 
werden zu ſehen. (Zunehmendes Geraͤuſch auf der 
Rechten).“ Die Frage des Präfiventen, ob die 
Kammer wider den Antrag der Commiſſtion etwas 
einzuwenden habe, beantworteten mehrere Mitglie⸗ 
der mit Nein; dagegen trug Hr. v. Berbis auf die 
Tagesordnung an. Hr. Deſtutt de Tracy ſuchte 
darauf ſeine Anſichten über die Todesſtrafe deutlie 
cher zu entwickeln, und behauptete unter anderm, 
daß der Staat durchaus nicht das Recht habe, 
einem feiner Burger die Todesſtrafe zuzuerkennen, 
welches einen allgemeinen Tumult erregte, indem 


die rechte Seite ſich mit Heftigkeit gegen dieſe Be⸗ 


hauptung, bit linke aber dafür erklaͤrte. Der Mi⸗ 
niſter des Innerli verlangte jetzt das Wort und be⸗ 
merkte, daß, wenn maß das Princip aufſtelle, dafl 
der Staat nicht berechtigt ſei, die Todesſtrafe deme 
jenigen zuzuerkennen, der ein dieſelbe verfuͤgendes 
Geſetz uͤbertrete, man damit auch fo viel ſage, es 
werde in Frankreich täglich ein Mord begangen. 
Ueberhaupk ſei dieſe Frage mehr ein Gegenſtand 
theoretifcher Abhandlungen der Publiciſten; eine 
geſetzgebende Verſammlung aber habe ſich mit lee⸗ 
ren Theorien nicht zu befaſſen, und die Worte, die 
von der Rednerbühne der Kammer ertduen, ſeien 
die eines Geſetzgebers. — Der Autrag des Hrn. v. 
Berbis, zur Tagesordnung uͤberzugehen, wurde 
verworfen, und ſonach die Verweiſung der Petition 
an den Juſtizminiſter beſchloſſen. 

In der Sitzung der Pairekammer vom 2. März 
wurde zuvorderſt den vor einiger Zeit verſtorbenen 
Pairs, Grafen Abrial und Herzog von Chalais, 
von dem Grafen Lemercier und dem Herzoge don 
Aremberg eine Lobrede gehalten. Hierauf legte der 
Miniſter des Innern der Verſammlung die kurzlich 
von der Deputirtenkammer angenommenen 26 Ges 
feßgentwürfe, in Betreff mehrerer Aenderungen in 
der Territorial-Begränzung werfchiedener Bezirke 
und Gemeinden, vor. Dea Reſt der Sitzung fülle 
ten fünf Berichte, welche der Herzog von Narbonne, 
der Marquis von Mortemart und die Grafen von 
Tournon, Lemercier und von St. Roman im Nas 
men des Bittſchriften⸗Comités abſtatteten. ö 

Die Deputirtenkammer hat, nachdem in ihrer letz⸗ 
ten Sitzung vom 28. v. Mts. die Buͤreaux neu zu⸗ 
ſammengeſtellr worden waren, vorgeſtern die ver⸗ 
ſchiedenen Praͤſidenten derſelben, fo wie die Bitte 
ſchriften⸗Commiſſion und noch eine zweite Commiſ⸗ 
ſion, welche ſich mit der Propoſition des Grafen 
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Sebaſtiani wegen der Abzüge von den Militairpen⸗ 
ſionen beichäftigen ſoll, ernannt. i 

Am 23. v. Mts. wurde hier wie gewoͤhnlich der 
Geburtstag Waſhingtons von den Verehrern deſſel⸗ 
ben durch ein Feſtmabl begangen. Unter den Ga⸗ 
Ken befanden ſich der Nordamerikaniſche Geſandte, 
Herr Brown, und die beiden Herren von Lafayette. 
Der Nordamerikaniſche Eonful prͤͤſtdirte die Ver⸗ 
ſammlung. Unter den ausgebrachten Toaſts waren 
folgende: 1) Dem Andenken Waſhingtons, des Va⸗ 
ters des Vateclandes! 2) Dem neugewählten Präs 
ſidenten der Vereinigten Stagten 1.3) Karl X. und 
dem gafifreien Frankreich! 4) Deu Patrioten von 
1776! 5) BBafoingint Gehulfen, den Soldaten 
der Revolution! 6) Dem General Lafayette, dem 
erſten und beſtändigen Freunde unſeres Landes! Er 
iſt unſerer fortſchreitenden Entwickelung von unſerer 

Kindheit an bis zu unſerem Mannes-Alter mit den 
Geſinnungen eines theilnehmenden Vaters gefolgt; 
unſere Nachkommen werden ſeinen Namen ſegnen. 
Der General brachte in feiner Dankrede als Exwie⸗ 
derung folgenden Toaſt aus: Der Amerikaniſchen 
Confoͤderation! moͤge Waſhingtons Geburtstag uns 
ter der Conſtellation ihrer vereinten Sterne auf ewi⸗ 
ge Zeiten gefeiert werden! 7) Dem Andenken Lud⸗ 
wigs XVI. und feiner tapfern und heldenmuͤthigen 
Soldaten! 8) Dem Ackerbau, Handel und den Was 
nufakturen! 9) Der Armee und der Marine! 10) 
Dem ſchönen Geſchlechte! 

Von Herrn v. Pradt las man dieſer Tage einen 
Aufſatz über die Papſtwahl im Courier frangais, 
worin er erſtlich zu zeigen ſucht, daß die Gefahren 
für die Vö ker, welche ſonſt eine ſolche Operation 
durch die Päpſtliche Allgewalt herbeigeführt, eigent⸗ 
lich ſchon mit dem letzten Diktator Sixtus V. in die 
Gruft verſunken ſeien, wobingegen „in dieſem Au⸗ 
geublicke ein allgemeiner Blick über die Chriſtenheit 
geworfen, eine Gefahr neuer Art dabei entdecken 
laffe, und dies ſei der Fefuntidmnd. Zur Zeit Lu⸗ 
thers und Calvins ſchien derſelbe Rom durch die 
Hand des Katholicismus ſelbſt dargeboten; jetzt 
geſchiebt es nur allein durch die der Pollik. Dem⸗ 
nach hat der Jeſuitismus ſeine ers Beſchaffenbeit 
verloren, und ſtellte er ſich damals Rom als un⸗ 
ſchaͤtzbarer Bundesgenoſſe dar, ſo tritt er jetzt nur 
darum wieder auf, um ſich mit den erklaͤrten Feinde 
ſchaften wider die Fortſchritte des Menſchengeiſtes 
und die Freiheiten der Voͤlker zu vermengen. Fuͤr 
dieſe iſt demnach allgemein das Intereſſe bei der 
Wahl des neuen Papſftes, daß dieſer nicht Jeſuit 


ſei. Dieſes Intereſſe iſt um fo einleuchtender, da 
der katholiſche Clerus, ruͤckſchreitend nach dem 
Maaße, wie die Zeit fortſchreitet, und ſtatt des 
Ganges, dem er gefolgt hatte und der ihm ſo wohl 
gelungen war, den umgekehrten einſchlagend, ſich 
plötzlich als Feind der Aufklärung und der dffentlis 
chen Freiheiten erklärt hat. In Spanien, Portu⸗ 
gal, Italien, Irland, Belgien, iſt der Clerus Ger 
ſuitiſch, vollſtaͤndig Jeſuitiſch; in Frankreich dat 
der kuͤrzlich zu Air verſtorbene Erzbiſchof die Stim⸗ 
mung des Clerus in der Kürze dadurch geſchildert, 
daß er fein Herz den Jeſuiten vermacht hat.““ Wenn 
aber auch, meint der Verfaſſer, der Clerus im 
Grunde ſeines Herzens eigen, Jeſuitiſchen Papſt 
wuͤnſche und die Arıftofratie, ſich ihm darin anſchlie⸗ 
Be, fo handelten fie doch beide unklug und ließen 
ſich ihre Geſinnung zu unvorſichtig merken, wenn 
fie es darauf anlegten, einen folchen zu erhalten. 
Aus den Phaſen, die Rom durch die natürliche Wir⸗ 
kung der Zeit erlebt habe, „muß der Clerus es 
wahrnehmen, daß ein Jeſuitiſcher Papſt ſich zur 
Chriſtenheit nicht paſſen kann. Der, an welchen 
150 Millionen Menſchen durch die Bande des Ge⸗ 
wiſſens geknüpft find, der, vor dem die Haͤupter 
der Könige ſich kindlich verneigen, der, aus deſſen 
Haͤnden der Weihrauch des Erdkreiſes zum Throne 
der Gottheit emporſteigt, darf, ich wiederhole es, 
kein Irſuit ſeyn; das bieße ihn von der Höhe here 
abſinken laſſen, auf welche fein Amt ihn ſtellt!““ 
Herr v. Pradt läßt nun den Papſt (des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts) wie er ſeyn follte, zu dem Elerus 
der Haldinſel, zu dem in Jland („Setzt nicht in 
dem Augenblicke, wo die Duldung ihre Eroberun⸗ 
gen bis zu euch ausſtreckt, dieſer Wohlthat einen 
unbeſonnenen Widerſtand entgegen und glaubt euch 
in cuern Scrupeln nicht katboliſcher als ich ſelbſt es 
bin!“), zu dem in Amerika ſprechen, und ſchlietzt 
mit den Worten: „Das ein Papſt, wie ihn die Ge⸗ 
ſittung des neunzehnten Jahrhunderts undeuterz 
den ſie moraliſch eben fo ſehr auf den Thron ſetzen 
würde, als die Kardinaͤle es materiell zu thun ver⸗ 
mögen werden, und, um alles in Einem Worte zu 
begreifen, wir bedürfen einen Papſt, der die eine 
Hälfte des Buches des Adbs de la Mennais ana« 
tbematiſirt und den Clerus verpflichtet, der andern 
zu folgen.“ a ee eee eee 
Unfere Blätter geben die vier verſchiedenen We 
fen an, wie die Wahl eines Papſtes im Kardinals“ 
Collegium zu Stande kommen kann; als 1) durch 


Compromiß, welcher vorgezogen zu werden pflegt, 


pverhaften.““ 
1 I S p a un 
Madrid den 19 Februar. 


fe 
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wenn ſich große Schwierigkeiten für die Wahl dar: 
bieten. In dieſem Falle kommen die Kardinaͤle übers 
tin, einem von ihnen, deſſen Weisheit und Vorſicht 
recht bekannt iſt, die Ernennung des Papſtes zu 
übertragen und verpflichten ſich durch eine vorherge⸗ 
hende forwrlicbe Urkunde, den von dieſem Vevoll⸗ 
mächtigten Ernaunten als kanoniſch gewählten 
Papſt anzuerkeunen. 2) Durch Jnſpiration; wenn 
ein ploͤtzlicher Eindruck auf die Gemuͤther aller 
MWählenden deren Wahl auf denſelben Mann lenkt, 
der daher einhellig erwählt wird. 3) Durchs Seru⸗ 
tinium, deſſen Formen genau beſchrieben werden. 
Der Gewaͤblte muß zwei Drittheile der Stimmen 
und noch eine darüber gehabt haben. Iſt dieſes 
für keinen der Kandidaten eingetreten, fo kann die 
vierte Wahlweiſe: durch Acceſſion, ſtattfluden, wo 
die Einzelnen den Stimmen, die auf andere als ih⸗ 
re Kandidaten gefallen find, beipflichten; doch kaun 
alsdann nicht für einen Kandidaten geſtimmt wer: 
den, der im vorhergegangenen Scrutinium gar kei⸗ 
ne Stimme erhalten hat. 1 5 i 

Aus Barcelona wird unterm 20. Febr. Folgendes 
gemeldet: „Vor einigen Tagen erhſelt unſer Bene: 
ralkopitain, der Graf d'Espanna, einen Adtigk, 
Befehl, des Juhalts, den Verhafteten, welche ſeit 
fo langer Zeit in den hiefigen Gefaͤngniſſen ſchmach⸗ 
ten, eine freie und vollſtandige Communikation mit 
ihrer Familte und ihren Sachwaltern zu gewähren. 
Bei der Vollziehung dieſes Königlichen Befehls, wel: 
che ſogleich erfolgte, haben ſich ſchreckliche Dinge 
enthüllt. Mehrere Gefangene find verſchwunden, 
ohne daß man weiß, was aus ihnen geworden -ift, 
und ſeit einiger Zeit herrſchte in den Kerkern eine 
peſtartige Krankheit, welche ſchon eine Menge der 
ungluͤcklichen Verhafteten hinweggerafft hat. Der 
Königl. Befehl iſt grade noch zu rechter Zeit gekom⸗ 
men, um eine Menge neuer Verhaftungen zu ver⸗ 


‚Hiubern, Man hatte die alten Unterſuchungen wies 


der aufgenommen, welche wegen des 10. März 1820 
ingelpitet worden waren, und es war bereitd Des 
3 mehrere ausgezeichnete Perſonen, un: 


ter ibnen auch den berühmten Doctor Marquez, zu 


n. 

5 b Man ſpricht noch 
immer von einer Reife, welche JJ. MM. nach 
Oſtern in die Bäder von Carrattaca dei Malaga un⸗ 


ternehmen würden. Der lauge Zeit verhaftet gewe⸗ 
ſene Marco e welcher beſchuldigt war, den 
Aaraviados in 
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talonien bedeutende Geldſummen 


Nichte verſprechen ſolle. 


verſchafft zu haben, iſt auf Befehl des Königs, der 
ſich die Prozeß⸗Akten zu eigener Durchſicht vorle⸗ 
gen ließ. in Freiheit geſetzt worden. Die Regierung 
trifft ernſtliche Anſtalten, um die Truppen in Hava⸗ 
na zu verſtuͤrken, und dieſe Juſel zum Sammelplage 
einer großen Expedition nach den Küſten Neu⸗Spa⸗ 
niens zu machen. An alle Truppen⸗Korps iſt die 
Aufforderung ergangen, fc) für den überfeeifchen 
Dienſt als Freiwillige zu ſtellen, und ſich zu dem En⸗ 
de bei ihren Kommandeurs zu melden. Aus den 
bei dem Bureau des Kriegs⸗Miniſteriums eingegan⸗ 
genen Berichten MN ſich, daß die Zahl der Trup⸗ 
pen, welche nach Cuba zu gehen wlnſchen, deu 
ſechſten Theil der ganzen Armes beträgt, 


n . 

Die Palaſtdaͤme der Königin Mutter, Leonora da 
Camaro, welche heimlich noch England entflohen 
iſt, ließ einen Brief an die Königin zurück, worm 
ſie anzeigte, daß ſie in die Dienſte der Prinzeſſin 
Donna Maria da Gloria übertreten wolle; dies iſt 
aber eine ungegründete Entſchuldigung; es iſt bes 
kannt, daß jene Dame mit dem Baron Rendafe und 
ſpaͤter mit dem Grafen Subſerra Verbindungen 
hatte; auch ſtand fie in Correſpondenz mit dem Gras 
fen Palmella. Aus den Geſtändniſſen der Frau 
des Revolutionairs Leal Ygreja, der in die Ver⸗ 
fiomdrung des Generals Woreira verwickelt war 
und ſich an den Bord einer Franzöſiſchen Fregatte 
ſtuͤchtete, erhellt, daß die Dame Leonora da Cama⸗ 
ra mit den Häuptern der Portugi ſiſchen Flüchtlin⸗ 
ge im Einverftändniffe war. — Die Regierung hat 
von dem diesſeitigen Geſandten am Röinifchen Ho⸗ 
fe, Marquis von Lavradio, Depeſchen erhalten, 
worin derſelbe anzeigt, daß er naͤchſtens in der Eis 
genſchaft eines Geſandten Don Miguels öffentlich 
werde anerkannt werden. Aehaliche Mittheilungen 
ſind in den letzten Tagen von dem Grafen Aſſeca 
aus London und den Grafen da Ponte aus Paris 
in Betreff cbrer baldigen Auerktünung als Porkugie⸗ 
ſiſche Gesandten an jenen Höfen eingegangen. Die 
neueſten Nachrichten aus England find hoͤchſt befrie⸗ 
digend. Das Mariſer, Londoner und Madrider Nas 
binet ſcheinen hinſichtlich Portugals einig mit einan⸗ 
der zu ſeyn; ſie ſtellen aber noch immer die Bedin⸗ 
gung, doß Don Migulel vie Vermählung mit ſeiner 
\ Seitdem der Herzog von 
Cadaval im Beſitz des Portefeuilles des Krieges iſt, 
ſind mehrere Kommandanten und Gouverneurs i 
den Feſtungen und Provinzen adgefegt worden. Der 
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Vicomte von Barzca, Vetter des Marquis v. Cha⸗ 
pes, iſt zum Plotzkommandanten von Porto, der 
Vicomte von Azenha zum Militair-Öouperneur der. 
Provinz Minho, und ein Dritter zum Gouverneur 
von Ober Beira ernannt worden, 


Großbritannien. 

Lo ndon den 28 Februar. Geſtern und heute 
fanden Kabinetsſitzungen ſtatt. — Der Herzog von 
Wellington bat ſich in dieſen Tagen miederholentlich 
nach Windſor zu Sr. Mar dem Könige begeben. 

Am 25. halte Herr- Hus kiſſo n eme Unterredung 
mit Sir G. Murray im Kolonial, Ant, ./ FF 

Il der Bill wider den katholiſchen Perein wurde 
am Ende noch ein e in welches auch 
das Unterhaus eingewilligt hath bewirkt, ehne wel⸗ 
ches fie ein Stuck Papier ohne alle rechtliche Wir⸗ 
tung wäre; es wurde namlich die Einſchraͤnkung, 
nach welcher die darin verordneten Strafen alle 
„jetzt beſtehenden“ Vereine treffen ſollten, getilgt, 
weil der katholiſche Verein wirklich nicht mehr be: 
fiebt, mithin, falls er als ganz neue Schoͤpfung 
erſcheinen ſollte, ſtraflos bliebe. 

Im Unterhauſe kam geſtern noch eine Petition 
wider die Wahl O'Connells vor, welche der Spre= 
cher fur zu ſpaͤt eingegeben erklärte, 

In Irland ſoll es im Werke ſeyn, ein Landgut 
für O'Connell anzukaufen, zur Belohnung für ſei⸗ 
ne völlige Zurückziehung von der Advokatur, um 
ſich ausſchließlich ſeinen Parlamentspflichten wid⸗ 
men zu konnen. 

Am 23. im Oberhauſe brachte Marquis von Lon⸗ 
donderry eine Petition für die katholiſchen Forderun— 
gen ein und äußerte dabei die Meinung, die man 
ſchon oft von ihm vortragen hoͤrte, daß nichts der 
katholiſchen Sache fo fchr geſchadet habe, als der 
katboliſche Verein. war 33 

Beinahe die Hälfte der Wähler Haben bereits in 
Orford ibre Stimmen abgegeben, und am Schluſſe 
der letzten Stimmenſamwlubg war die Mehrzahl 
gegen Herru Peel 126; ſeine Freunde beginnen an 
einen gluͤcklichen Erfolg für ihn zu zweifeln. 

Der Marquis von Douro, älteſter Sehn des Her⸗ 
4098 von Wellington, iſt zum Parlaments⸗ Glied 
für Aldboroug in der Grafſchaft Suffolk erwählt 
worden. Eu 

Die geſtrigen Parlamentsſitzungen waren von 

einem beſondern Jutereſſe. Es wurden noch mehr 
Bittſchriften für und gegen die Emancipation eine 
gereicht. 5 


hochtrabende 


Fur den unbefangenen Infcbaner iſt es unterhal⸗ 
tend, wie Parteimänuer mit ihren Grundſaͤtzen ſpie⸗ 
len. Unſere alten Abſolutiſten, denen es immer 
eine Todſünde ſchien, dem Willen des Volkes ein 
Opfer zu bringen, wenden ſich in dieſem Augenblicke 
aus Volk, erregen deſſen Eiabildungskraft durch 
Reden und Schilderungen der Gefahr 
und wollen durch deſſen Loyalität den revolutionai⸗ 
ren Geiſt eines Peel und eines Wellington zügeln. 
Zu gleicher Zeit erklaren die Liberulen, die immer 
die Voltoſtimme für Gottes Stinume ausgaben, die 
das Unterhaus immer als c end Dem Volks⸗ 
intereſſe entgegen verſchreien, Im disſem Augenblick 
das Volk für unfähig ſich ſelbſt zu rathen und hal⸗ 
ten es für unumgänglich nothwendig, daß die Re⸗ 
gierung und Legislatur als Vormünder für Daffelbe 
handeln. „ 

Am Sonnabend fand eine proteſtantiſche Ver⸗ 
ſammlung für London und Weſt minſter in der Kron⸗ 
und Auker⸗Tavern ſtatt. Der Präfivent, Hr. Prow⸗ 
nal, trug darauf an, zu erklären, daß die Conſti⸗ 
tution ſich in Gefahr befinde. Unter furchtbarem 
Lärm trat Hr. Hunt auf, wurde aber von dem Präs 
ſidenten geftagt, ob er zu Gunſten der Revolution 
zu ſprechen gedeuke? Eine Stimme erwiederte: Nein! 
So hat en kein Recht hier zu ſeyn! rief ein Anderer: 
werft ihn hinaus! Bei allen dem wußte ſich die Don⸗ 
nerſtimme des Hrn. Hunt Gehör zu verſchaffen, und 
er trug auf folgendes Amendement an: daß ſich 
die Zehnten der Biſchbfe und nicht die Conſtitution, 
in Gefahr befänden. Einige ziſchten, Andere ju⸗ 
helten. Unter allgemeinem Geſchrei: Kein Papſt⸗ 
tbum! Hunt für immer! keine Zehnten! wurde 
Hunts Amendement zur Abſtimmung gegeben und 
ging mit ungeheurer Majprität durch. Gleich na 
Aufloſung der Verſammlung wurde in Ausſchu 
beſchloſſen, die drei Bittſchrifteg gegen die Katholſe, 
ken, au den König und die beiden ase des Pal⸗ 
laments gerichtet, in allen Kirch pie von London 
und Weſtnunſter zur Unterzeichnung zu vertheilen. 
Zugleich wurde angezeigt, daß ein proleſtantiſchen 
Klub fuͤr London und Water e e iur 

Sa — nn ann zickt N 
Vermiſchte Nachrichten. 5 

Nach Briefen aus Petersburg in der Allgem. 
Zeitung iſt die Stimmung der Ruſſiſchen Nation für 
den Krieg, und die von Varna aus befohlene Res 
krutirung, welcher noch eine neue folgen ſoll, wird 
mit großer Thätigkeit betrieben. Es heißt, die 
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nächfte Rekrutirung werde 2 Mann auf 100 waffens 
faͤhige betragen. s N i 
Ebemals erhielt Sachſen aus Spanien Merino⸗ 
Schafe, um ſeine Heerden zu veredeln; jetzt aber 
tritt der merkwürdige Fall ein, daß Hr. Schmalz, 
ein verländiger und erfahrener Oekonom in Cloßen 
bei Bautzen, eine Heerde von 30 Saͤchſiſchen Schaf⸗ 
widdern nach Spanien uͤberſendet. Sie ſollen in 
Wagen dorthin transportirt- werden. 
In dem proteſtantiſchen Theile von Baiern nimmt 
der Myſticismus ſehr überhand, wie ein Münchner 
Unterhaltungsblatt klagt; in Erlangen z. B. neh⸗ 
men viele Frauenzimmer keinen Theil mehr an den 
Freuden der Welt und ihres Geſchlechts: an Putz 
und Tauz, und ſo weit iſt es gediehen, daß ſie nicht 
einmal mehr in den Spiegel ſehen wollen, und 
dieſen Hausrath der Eitelkeit aus dem Zimmer ſchaf⸗ 
fen laſſen. Wenn dieſer Hang zum Ueberirdiſchen 
zunimmt, fo droht der Fuͤrther Spiegelfabeik der 
Untergang; in Munchen bemerkt man noch nichts 
von dieſer Myſtik, im Gegertheile konnten die Spie⸗ 
gel noch höher und breiter ſeyn, um die hohen Friſu⸗ 
ren und die neueſten Hüte im Bilde wieder zu geben. 
Die neue Breslauer Zeitung enthält folgenden 
Auszug eines Schreibens aus Berlin vom 5. d. M.: 
„Geſtern hat Paganini zum Erſteumale vor einem 
nicht ganz vollen, doch gut beſetzten Saale geſpielt. 
Er wurde mit mäßigem Applaus empfangen, und 
viele Geſichter verriethen nur zu deutlich Antipathie 
gegen den italleniſchen Virtuofen, den die Heroen 
des deklamatoriſchen Geſanges im Voraus verach⸗ 
ten, weil er ein Landsmann ihres Feindes Noffini 
iſt. Aber wie es oft geht, er nahm auch den Prä⸗ 
okkupirten die Faſſung weg, ehe fie es ſelbſt merk: 
ten, und nach dem erſten Solo des erſten Mae- 
stosd ih dem von ihm ſelbſt komponirten Konzert, 
brach ein Lärm aus, gegen den aller Sontags-Ap⸗ 
plaus ſchwoch zu nennen iſt. Es war ein Jauch⸗ 
zen, wie ich es im Theater ſelten, im Saale nie 
gehört habe Nun ſtieg die Thellnahme. Das 
Adagio ſeines Konzertes war ſo einfach, daß es ein 
Schüler ohne Schwierigkeit ſpielen könnte: nichts, 
als eine klagende einfache Melodie, welcher dann 
ein unheimliches duͤſteres Anſchwellen des ganzen 
Orcheſters folgte, über das ſich die Sologeige erhob. 
Niemals in meinem Leben hab' ich fo weinen hören. 
Es war, als ob das zerriſſene Herz dieſes kranken 
Menſchen ſich umwendete und ſeinen Jammer aus⸗ 
ſchüttete. Ueber Pauken und Trompeten, die ſchmet⸗ 
kerten und wirbelten, drang immer wieder dieſe kla⸗ 


gende Melodie; als ob jemand erft allein fein Un⸗ 
gluͤck beklagte, und nun, vom Geraͤuſche der Welt 
unterbrochen, in offene Thränen aus braͤche. Was 
find alle Töne, die man je auf Geigen gehört, ge⸗ 
gen dieſes Adagio! Ich habe gar nicht gewußt, daß 
es ſolche Tone in der Muſik giebt. Er hat geſpro⸗ 
chen, geweint, geſungen, und alle Virtuoſikät iſt 
nichts gegen dies Adagio. Das Rondo war recht 
ſchoön, machte aber wenig Eindruck auf mich, trotz 
aller Präcifion in der Herenmeifterei der unmdͤglich⸗ 
ſten Griffe. Das Addgio konnte dadurch nicht über⸗ 
boten werden, Aber als nun die Sonate mit Va⸗ 
riationen über das Gebet aus Moſee kam und er 
die weiche ſänfte, Melodie erbeben ließ, faßte neue 
Theilnahme dle Hörer. Daß er hiezu nur die G 
Saite brauchte, vergaß man nach den erſten Stri⸗ 
chen. Auch konnten des nur diejenigen glauben, die 
nahe bei ihm ſtanden; denn die Uebrigen börten ja 
fortwährend Doppelgriffe; was Hilft es zu erfahren, 
daß dies auf akuſtiſcher Taͤuſchung beruht — man 
hört fie doch einmal. Jetzt fing das Publikum an 
mitzuſpielen. Einzelne Seufzer und Atbemzüge des 
Bogens (denn anders kann man es nicht nennen), 
wurden mit dumpfem Gemurmel von tauſend Men- 
ſchen begleitet, man vernahm ſonſt keine Regung. 
Als er endlich in Fidtentbnen die Melodie wieder- 
brachte, war es, wie wenn er allein im Saale. 
wäre; jeder hielt den Athem an, aus Furcht, dem 
Geiger könnte die Luft ausgehen. Wie nun aber 
endlich der Schlußtriller kam, da brach der Jubel 
durch und nun war es, als hätte man den eriten' 
Beifall gar nicht gehort; er konnte ſich mit dieſem 
nicht mehr meſſen. Die Damen legten ſich uber die 
Bruͤſtungen der Gallerie heraus, um zu zeigen, daß 
fie applaudirten; die Maͤnner fliegen auf die Stühle, 
um ihn zu ſehen und ihm zuzuſchreien; ich habe die 
Berliner noch nicht ſo geſehen. Und dies waren die 
Wirkungen einfAud' vorgerröheper Melodie; daß er 
zum Sahl nel cor piu non mi sento mit Va⸗ 
riatjonen"gab „Hör Orcheſter unbegleitet, und daß 
er da vierſtimmig Satze geſpielt hat, das hab' ich 
zwar gefterm gehort, aber ich glaub' es heute nicht 
mehr. Ich weiß auch nicht mehr, was hernach gez, 
ſchehen iſt; deun ib mußte hinaus gehen, weil ich 
es nicht mehr aushalten konnte. Ein Genius, dem - 
man nicht folgen kann, weil die techniſche Einſicht 

in die Möglichkeit fehlt, muß den Menſchen von, 
Herz und Verſtand zuletzt fo überwältigen, daß auch 

die Phantaſie die Bahn verliert. 3 

(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 21. der Zeitung des Großherzogthums Poſen 


1 


(Vom 14. Maͤrz 1829.) 


—— EEERREEEERERHRSHRERSSEARRE 


„(Beſchluß des brieflichen Auszugs über Pag a⸗ 
aini's Konzert in Berlin.) — Du weißt, daß 
ich mich nicht ziere, und doch kann ich Dir ehrlich 
fagen: ich glaube nicht, daß ich ihn wieder hören 
werde. Der Totaleindruck, den er — fein Erſchei. 
nen mitgerechnet — auf mich gemacht bat, ift kein 
erfreulicher. Wenn andere grobe Virtuoſen: — die 
Sontag — Romberg — die atalani — die Müller 
Du. ſ. w. — die Spuren des Goͤttlichen verrathen, 
und mit ihren Himmelslauten auch uns entzünden 
— ſo iſt hier ein daͤmoniſcher Einfluß zu ahnen und 
ich denke, Gothe's Mephiſto würde fo Violine ſpielen. 
Alle großen Geiger ſind etwas, haben einen Styl, 
man kann ihnen folgen, und der gewaltige Spohr, der 
. der feurige Lipinski und der elegante Las 
ond haben mir blos Bewunderung abgelockt. Paga⸗ 
nini iſt nicht er ſelbſt, ſondern er iſt Wolluſt, Hobn, 
Wahnſinn und glübender Schmerz, bald dies, bald 
jenes; die Tone find ihm nur die Mittel, ſich aus⸗ 
zuſprechen, und ſelbſt die Rührung, die er bereitet, 
zerftdrt er im Augenblicke durch grelle unſchdne 
Striche, durch freche unpaſſende Capriccios. Er 
kratzt und ſchabt manchmal ganz unerwartet, wie 
wenn er ſich ſchämte, einem weichen edlen Gefuͤhle 


foeben gehuldigt zu haben, und im Augenblicke, wo 
man ſich unwillig abwenden mochte, hat er Deine 3 


Seele ſchon wieder mit einem goldenen Faden um⸗ 
ſchlungen und droht ſie Dir aus dem Leibe zu zie⸗ 
ben, Seine Compoſition iſt weder Zufall noch Ab⸗ 
cht. Es iſt die Folge eines zerftdrten wuͤſten Res 
end, in dem eine ungeheure Natur untergeht. 
Ganz ohne Bildung, fehlen ihm die Worte, ein 
Dichter zu ſeyn, deshalb ſind die Tone ſeine Worte 
geworden. Aber nicht, wie bei einem großen Com⸗ 
poniſten, zu erhabenen, wenn gleich milden Schd⸗ 
pfungen vereinigt — ſondern ohne alle Objektivität 
— dur ihn ſelbſt durchdringend und zerſtbrend. Des⸗ 
halb kann ihm ſeine Leiſtung keine Befriedigung 
geben; er ſieht nichts Geſchaffnes vor ſich, woran 
er ſich halten könnte. Seine Compofitionen find 
nur der Rahmen, in welchem er immer pur er⸗ 
ſcheint, um ſich auszuraſen und dann erſchoͤpft hin⸗ 
zuſinken. Nach der erften Piece brachte man ihm 
einen Pelz; er hüllte ſich, blaß wie der Tod, hin⸗ 
ein, trocknete den Schweiß von der Stirn und ſank 
förmlich in einen Stubl. N 
Pon feinen Hauptkunſtſtücken hat er geſtern nichts 


belegenen Seen, 


geſpielt. Der Tenoriſt Binder, der in Prag 8 Kon- 
zerte mit ihm gemacht hat, hebt als das Unge⸗ 
beuerſte ein Rondo mit dem Glöckchen und Hexen⸗ 
variationen heraus. 


— — — — 


Um den vielfaͤltigen Klagen zu begegnen, welche 
fortvauernd aus allen Provinzen der Monarchie 
ber die Beläftigungen des Publikums durch unges 
forderte Zuſendungen von Looſen der Lotterie zu 
Frankfurt am Main erhoben worden ſind, findet die 
unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt, folgende, 
im Einverſtaͤndniß mit Sr. Excellenz dem Herrn 
General Poftmeifter getroffene Anordnung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. : . 

Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt 
am Main, oder Aufforderungen zum Spiel in der⸗ 
ſelben enthalten, oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug 
haben, müſſen ſpaͤteſtens 24 Stunden nach deren 
Empfange an diejenige Poſt⸗Anſtalt, durch welche 
der Empfänger folche erhalten, zuräcdgegeben wer⸗ 
den, und die Poſtanſtalten find angewieſen, ſolche 
Briefe, ſelbſt wenn fie erdffnet worden, wieder Aus 


zunehmen, und die Erſtattung des etwa darauf de⸗ 
ahlten Portos zu leiſten. 2 gr ; 


Wer dieſer Anordnung keine Folge leiſtet, at es 
ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn 2 ſpaterhin das für 
dergleichen Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet ers 
hält, und nach Bewandniß der Umftände, als des 
Spieles in einer fremden Lotterie verdächtig, nach 
Vorſchrift des H. 1. der Verordnung vom 7. Dee. 
1816 zur Uuterſuchung und Strafe gezogen wird. 
Berlin den 31. Januar 1829. 2 
Königl. Preuß. General Lotterie = Die 
rektion. 

. Avertisse ment. 

Das im Oborniker Kreiſe bei Murowana Goslin 
belegene, zur Herrſchaft Dombrowke und Zielonke 
‚gehörige Vorwerk Kirchen⸗Dombrowke, fol 
nebſt der Brauerei, der Propination in der ganzen 
Herrſchaft, den in der ganzen Gerte aufkom⸗ 
menden Dienſten und Natural⸗ efällen, und der 
Fiſcherei⸗Nutzung auf den farhtlichen in dem Forſte 
von Johanni d. J. ab anderweit 
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auf 6 hinter einander folgende Jahre im Wege der 
offentlichen Lizitation in Zeilpacht ausgethan wer⸗ 
den. Wir haben daher zu dieſem Zwecke einen Ter⸗ 
min vor dem Deputirten, Regierungs- Aſſeſſor 
Strang, auf ö 
den 15 ten April . Vormit⸗ 

5 tags um 10 Uhr 

in unſerem Conferenz-Zimmer hierſelbſt angeſetzt, 
und laden hierdurch qualificirte und zahlungsfaͤhige 
Pachtluſtige zu demſelben vor, um ihre Gebote ab⸗ 
ugeben, und den Zuſchlag 14 Tage nach der Ab⸗ 
haltung des Termins zu gewärtigen. Die Verpach⸗ 
tung geſchieht ia Pauſch und Bogen ohne Vertre⸗ 
tung der in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit 
lie enden, im Jahre 1822 aufgenommenen gericht⸗ 
17 5 Verkaufs⸗Taxe und des im vorigen Jahre an⸗ 
efertigten Ertrags- Anſchlages. Die ſpeziellen 

rpachtungs⸗ Bedingungen werden im Termine 

ist bekanuͤt gemacht werden. 

u dem Vorwerke gehören 397 Morgen 116 R. 
Ackerland und 69 Morgen 118 [IR. Wieſen und 
die erforderliche Waldweide. 

Das Mindeſtgebot, wofür die Verpachtung er⸗ 
folgen kann, iſt auf 788 Nthlr. feftgeftellt worden. 
An Kaution müffen 500 Rthlr. in baarem Gelde 
oder Staatspapieren beſtellt werden, welche von 
den Lizitanten im Lizitations Termine zu deponiren 
ſind. — Poſen den 14. Februar 1829. i 

Koͤuiglich Preußiſche Regierung, 

Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 

; und Forſten. 


EEE Bekauntmachung. 

Bei der jetzt eingetretenen gelinden Witterung 

wird den hieſigen Gartenbeſitzern die beſtehende po⸗ 

lizeiliche Verordnung: ! 

nach welcher im Frühjahr das Abraupen der 

Baume vorgenommen und dabei hauptſächlich 
auf die Vernichtung der Spann⸗ und Ringel⸗ 
Raupe hingewirkt werden muß, 

zur genaueſten Befolgung und mit dem Andeuten 

in Erinnerung gebracht, daß die Unterlaſſung des 

Abraupens in jedem Falle mit der feſtſtehenden 

Strafe von 5 Rthlr. belegt werden wird. . 

Poſen den 4. März 1829. . 

n Der Ober⸗-Buͤrgermeiſter. 


ee Belanntmedung a 
Daß die Frau Pulcheria v. Wichlinska geb. 
b. N * p kern zu Zabikowo bei Schroda und ihr 


Ehemann Apalinari v. Wichlinski bie Ges 
meinſchaft der Güter in der Ehe durch den Vertrag 


vom 30. Januar d. J. ausgeſchlo aben 17 
hiermit bekannt gemacht. geſchloſſen 0 ben, wird 


Poſen den 5. Februar 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — — — 


Bekanntmachung. 

Unterm 16ten Juli 1826 iſt von der Eliſabeth 
Hoffmann gebornen Graieska zu Poſen, wi⸗ 
der ihren Ehemann, den Dienſtknecht Johann 
Hoff m an u, vormals auch zu Poſen, wegen boͤs⸗ 
a l ung auf 1100 155 geklagt worden. 

ir Zu erjui r Sühne, event. zur 
Inſtruktion enen Termin au e , 
den ı2ten Mai cur. Vormittags 
‚um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Cichowicz hier 
in unſerm Juſtruktious⸗Zimmer anberaumt. 

Es wird hiermit der Beklagte aufgefordert, zu 
dieſem angeſetzten Termine perſoͤnlich, oder falls er 
verhindert wird, durch einen gerenlich zuläffigen, mit 
Juformation verſehenen Bevollmächtigten, wozu wir 
die Juſtiz⸗Commiſſarien v. Lukaſzewicz und Macieje⸗ 
wski in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, widrigen⸗ 
falls nach dem Antrage der Klägerin auf Trennung 
der Ehe und die Eheſcheidungsſtrafe gegen ihn ers 
kanut werden wird. 

Poſen den 10. Januar 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaftationd = Patent. 

Auf den Antrag eines Gläubigers, ſoll das dem 
Land⸗Gerichts⸗Präſidenten von Mikorski gehd⸗ 
rige hier auf der Wilhelmsſtraße unter Nro. 170 be⸗ 
legene gerichtlich auf 9514 Rthlr. To Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Wohnhaus nebſt Zubehör, meiſtbietend vers 
kauft werden. 10 10 N 

Die Bietungskermine ſtehen v e 
richts⸗Rath pa 2 ee ee 

den 16 ten Februar, * 

den 13ten April, und 5 
den 16ten Juni f. a 1 
um 10 Uhr früh, von welcher der letztere peremtoriſch 
ift, in unſerm Jaſtruktionszimmer an. Kauf⸗ und Be⸗ 
ſitzfaͤhige werden vorgeladen, in dieſen Terminen per⸗ 
ſdnlich oder durch geſchlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigbe 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrti⸗ 
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gen daß der Zuschlag an den Meiſtbietenden erfolgen 


wird, in ſofern nicht geſetzliche Umftände eine Aus⸗ 
nahme zulaſſen. Taxe und Bedingungen konnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. b 

Poſen den 24. November 1828. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


b ” Bekann {= 2 a nn 8 
ur Verpachtung der beiden bei £ A 
45 Es Jaskulki geſchlagenen Seen ha⸗ 
en wir einen Termin auf : Ist 
den gten April früh um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Referendarius 
Jeiſek in unferem Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt, 
au welchem wir Pachtluſtige hiermit vorladen. Die 
erpachtung erfolgt ouf 2 Jahre von Jobanni a. c. 
an, und jeder Licitant muß als Licitations⸗Caution 
50 Rthlr. deponiren. 
Poſen den 26. Februar 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

Behufs Regulirung des Depofitorii des ehemali⸗ 
en Kreis⸗Gerichts zu Wongrowiec, des ehemaligen 
omainen⸗Amts zu Wongrowiec und des ehemali⸗ 
gen Patrimonialgerichts zu Schocken werden dieje⸗ 
nigen, welche aus dem gedachten Depoſitorio ir⸗ 
gend etwas zu fordern haben, aufgefordert, in dem 

auf den Joften Mai cur. Vormittags 


um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts ⸗ Rath v. Potrykowski 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumten Termine ent⸗ 
weder perſoͤnlich oder durch einen Bevollmächtigten 
ihre etwanigen Forderungen anzumelden und gehd⸗ 
rig nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit denſelben 
räkludirt und das nach Befriedigung der Jutereſ⸗ 
(nen, deren Forderungen feſtgeſtellt ſeyn werden, 
dem erwähnten Depoſitorio etwa verbleibende, 
der Faftij-Offizianten-Bitwen Kafe: auögeantwore 
tet werden wird. ain 
Gneſen den 22. Januar 1829. 
Sa Kbnigl, Preuß Landgericht. 
j Bekanntmachung. 


Fur die unbekannten Erben der Caroline v. 
FR ow ſind auf der Herrſchaft Migbanchod 
(Birnbaum) 900 Rthlr. im Jahr 1797 eingetragen. 


Der frühere Eigenthümer dieſer Herrſchaft hat 
dies Kapital nebſt 10jaͤhrigen Zinſen in das Depo⸗ 
ſitum unſeres Gerichts niedergelegt, und verlangt 
von den Erben Quittung und Loͤſchung. 

‚Die Chriſtine v. Bachſtein und die Caro⸗ 
line b. Unruh geb. v. Loſſow, welche vom 
Civil Tribunale zu Poſen zu 3 des Nachlaſſes für 
legitimirt erachtet worden ſind, haben ihren An⸗ 
theil an dieſem Aktjvo bereits erhoben. 

Außer dieſen haben ſich noch mehrere Erben ge⸗ 
meldet, jedoch ihre Legitimation nicht geführt. Aus 
deren Angaben haben wir aber auch erſehen, daß 
ſich noch mehrere Erben befinden, deren Aufent⸗ 
halt unbekannt iſt. u 

Wir haben daher auf den 12 des Nachlaß⸗ 
Curators einen Termin zur Erbes⸗Legitimalſon auf 

den ııten Juli 1829 
vor dem Landgerichts = Affeffor Herrn Jonas in 
unſerem Gerichtsſaale anberaumt, und laden dazu 
alle ihrem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Erben der Caroline v. Loſſow, und na⸗ 
mentlich: 

1) den Wladislaus v. Loſſow; © 

2) die Johanne v. Loſſow, als Kinder des 

Balthaſar v. Loſſow; 
3) den Sigismund v. Loſſow, als Sohn 
des Caspar Sigismund v. Loſſow; 
4) die Caroline v. Loſſow verehel. v. Ko⸗ 

eEmins ka; & ; 1 

5) den Friedrich v. Loſſow, als Kinder des 

verftorbenen Friedrich v. Loſſow; t 
6) die Gottliebe v. Kurnatowska, Toch⸗ 
ter einer geb. v. Loſſow; ö 

7) die Erben des zu Königsberg in Preußen ver⸗ 

ſtorbenen Generals v. Kurnatowskiz 

8) den Rittmeiſter v. Kurnaty ski einem Bru⸗ 

der des Letzteren, der zuletzt in Oſtpreußen in 

85 en Ay) u dci dsh 
hiermit vor, in demſelben zug erſcheinen und 
Erbrecht nachzuweiſen. eee aut) N 

Meſeritz den 19. Januar 1829. £ 

Königl. Preuß. I endgeriipei 4 


a en re ae vu ii 
Mittwoch den 18. März Vormittags 9 Uhr ſollen 
eine Anzahl Weinſtocke und junger Obſtbaume aus 
dem ehemaligen Hellingſchen und den zunächſt lier 
genden Gärten in Partien von 20 bis 50 Stüd, ſo 
wie auch einige ſtarke Staͤmme von Obſtbaͤumen, 
und mehrere Haufen Späne auf der Wieſe unterhalb 
Bonin, bffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


* 


baare Bezahlung verſteigert, und damit im ehemali⸗ 
gen Hellingſchen Garten der Anfang gemacht werden. 
Poſen den 9. März 1829. 2 
Königl. Preuß. Fortifikation. 
Bekanntmachung. 
25 Herr Conſtantin v. Bojanowski. 
Es iſt Jemanden daran gelegen, den 
jetzigen Aufenthaltsort des Herrn Con⸗ 
ſtantin v. Bojanowski, wel⸗ 
cher jetzt etwa 63 Jahr alt iſt, zwei Bruͤ⸗ 
der, mit Vornamen Vincentius und 
Felician hatte, im Jahre 1797 Beſiz⸗ 
zer des polniſchen Gutes Chylin war und 
ſpaͤterhin in Breslau und Berlin gelebt 
haben muß, zu erfahren. Es wird dem⸗ 
jenigen, welcher die Guͤte hat, dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarius Geppert in Stettin 
die gewuͤnſchte Auskunft zu ertheilen, auf: 
ſer der Verguͤtigung ſeiner etwa Behufs 
der Erforſchung aufgewandten Auslagen 
eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 
Bader 
Die hieſelbſt am Wilhelmsplatze von mir neu ers 
richteten Ruſſiſchen Dampfbäder, verbunden mit 
kalter, warmer und Dampf⸗Douche, ſind bereits vom 
ten d. M. ab in Gebrauch geſetzt und täglich von 
7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends gedͤffnet. Zu 
dieſen, aus zwei Abtheilungen beſtehenden Baͤdern, 
find die Billets zur iſten Abtheilung à 20 Sgr. und 
zur aten à 10 Sgr. im Bade ſelbſt zu bekommen. 
Poſen den 9. März 1829. 
3 Dr Jagiels k i. 
5 W dn. 
Einen ſehr ſchonen Halbwagen, zwei ſehr gute 
engliſirte Wagenpferde, Geſchirre, gut erhaltene Mo⸗ 


bilien, Kleidungsſtücke, Haus⸗ und Küchengeräth, 


eine Bratmaſchine und andere Gegenftände werde ich 

den 19ten und 2often März e. 
im Haufe des Hrn. Bau: Inſpektors Hoffmann, Fi⸗ 
ſcherei > Wohnorts⸗ Deränderung wegen, verauctio⸗ 


N — 
ekanntmachung. 


Eine in ſehr gutem Ruf ſtehende, am ſchiſſbaren 
Shen * Ziegelei, welche fortdauernd ſehr 


bedeutenden Abſatz hat, ſoll Verhältuiffe wegen ſo⸗ 
fort verkauft werden. Das Nähere, erfährt man 
bei Herrn Mullak, Wronker⸗Straße No 296., wo⸗ 
ſelbſt auch Fabrikate dieſer Zeigelei nebſt Preis⸗Cou⸗ 
rant niedergelegt ſind. Auf Letztere werden beſon⸗ 
ders Bauherren, die gute und dauerhafte Mauer⸗ 
und Dachſteine zu haben wuͤnſchen, aufmerkſam 
gemacht. BEE 


In Bezug auf meine ergebenfte Anzeige vom 5. 
Febr. e., worin ich außer dem Hrn. F. Dartſch auch. 
meinen früher Bevollmächtigten. der Gneſener Hand⸗ 
lung Arm, L. Röder zur Einziehung der ausſtehen⸗ 
den Schuldforverungen autoriſirt hatte, zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich zufolge Ruͤckſprache 
von heute an, Herrn Roͤder von dieſer Verpflichtung 
entbunden habe, und bitte ich demnach meine ſaͤmmt⸗ 
liche Herrn Geſchafts Freunde, die an meine Gueſe⸗ 
ner Handlung reſtirenden Rechnungen nur an mich, 
oder meinen jetzigen Gefchäftsführer in Gnefen Hrn. 
Franz Dartſch zu berichtigen. 

Poſen den 7. März 1829. 

- Carl Scholtz. 


Sehr ſchoͤne af achanſchen Caviar verkauft & 
ehr. pro DD. e ” F. W. Gr 0. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 5. März 1829. 
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